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Aufsen, wie man zum Theil aus Fig. 257 erfehen kann, verdient die klare, einfache Befiimmtheit

der Formen der Hauptmafien Lob. Die ununterbrochene Horizontale des unteren Gebälks, der einzige

ruhige Giebel über der oberen Ordnung wirken klar und fett. Steht man in der Axe, fo geflaltet fich

der Aufbau der beiden Ordnungen, vom b’oulezmm’ Sl.-fllz‘clzel aus gefehen, fowie der Kuppel in [ehr

glücklichen Verhältniffen zu einander. Die vollkommene Halbkugel über dem kleinen Sockel rundet die

Compofition glücklich ab, und die vier kleinen Tempietti auf dem quadratii'chen Unterbau der Kuppel

verbinden diefe gut mit der Fagade.

2) Kirche des Val—de—Gräce und die ehemalige Kirche der Mz'nz'mes

zu Paris.

756.' Die Kirche und die königliche Abtei des Val-de—Gräcv wurden von Anne

D" ':;°Ämm d'Autrz'clze aus Dankbarkeit für die Geburt Ludszg XIV. geftiftet, und diei'er,

feineNachfolger.fiebenjährig, legte den Grundftein 1645. Fig. 215 zeigt den Grundrifs der Gefammt-

anlage und Fig. 2041189) die Fagade der Kirche.

Fig. 202.

 

    
Kirche der Sorbonne zu Paris. — Querfchnitt.

1159) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, }. FR. Architecture frangrai/z etc., 2. a. O., Bd. II, Bl. 195 u.‘_Bd. I, Bl. 7.
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Invalidendom zu Paris. _— Längenfchnitt.
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Die Statuen der Engel, welche vor den Verbindungsconfolen der Attika lichen, die Pfeiler des

Tambours bekrönen und Atlanten gleich, Schalen mit Flammen auf dem Haupte tragen, find ungemein

edel in Stellung und Charakter.

Der an St.-Peter unvollendet gebliebene Uebergang vom Tambour zur Kuppel

und die Gliederung der Attika mittels Statuen, Confolen und Candelabern find hier

ganz nach dem Holzmodelle Michelange/o’s in St.-Peter zur Ausführung gelangt.

Auch das Feni’cer der Fagade ilt ganz denen von St.-Peter nachgebildet.

Diefe zahlreichen Anklänge an die Peterskirche find jedoch fämmtlich in einer

Weife umgebildet, dafs dem Architekten kein Tadel fondern Lob gefpendet

werden kann. '

Nicht gut macht es fich, dafs die Candelaber über den Verbindungsconfolen der Attika nicht Platz

haben, um frei zu heben, fondern hinten in die Kuppel dringen.

Die akroterienartigen Bekrönungen, die Flammen auf den Fenfiergiebeln des Tambours und auf

den Candelabern, die bekrönenden Statuen und die zwei Reihen kleiner Dachfenfier verleihen der Kuppel

den Charakter der Vollendung.

Befonders fchön wirkt der Val-de-Gräce von den hinteren Gärten und Höfen

aus gefehen“”), weil dort, nicht wie an der Fagade, der Giebel den unteren

Theil des Tambours verdeckt und der Rhythmus des Tambours nicht gleichzeitig

mit dem der Facade wirkt 1200). Endlich hebt fich der Kuppelbau, begleitet von den

vier Tempietti, prächtig auf dem ruhigen quadratifchen Unterbau ab. Hier iii die

Stelle des Schiffs nur durch mäfsige Vorbauten, je mit einem Rundbogenfenf’cer von

der Breite des Schiffs und einem Giebel darüber, angedeutet. '

Beim Eintritt in die Kirche, von der Thür aus gefehen, erinnert der Eindruck

des Tonnengewölbes und der Kuppel, die man bis über die Kapitelle des Tambours

fieht, etwas an den der Peterskirche. Durch die fchöne Eintheilung der drei

Felder des Tonnengewölbes wird das Pcörende Einfchneiden der Lunetten ver-

mindert. Die Ausführung des Steinfchnitts an diefem Gewölbe ift aufserdem geradezu

prächtig, ohne kalt zu laffen.

Es dürfte dies, wie die ganze figürliche Reliefdecoration der Kirche, das Ver-

dienft des Bildhauers ]Wz'c/zel Anguier fein.

Im Grundrifs find die drei apfidenartigen Kreuzarme fcheinbar weniger als einen Halbkreis tief.

Diefe wirken wie ein Korbbogen, deil'en Anfangsrichtung fall; die Fortfetzung der Schrägen der Kuppelpfeiler

bildet, wie in S. Lorenzo zu Mailand. Von dem hinteren Kreuzarm aus gelangt man in die Rundcapelle.

Zwifchen den vier Kuppelpfeilern und den Ecken des quadratifchen Unterbaues liegen je eine ovale

Kapelle, die nur durch Arcaden in den Schrägen der Kuppelpfeiler zugänglich find.

Die quadratifchen Capellen des Langhaufes liegen drei Stufen höher als die Seitenfchifi'e und find

durch Thüren unter einander verbunden.

Die innere Ordnung geknppelter, cannelirter korinthifcher Pilafter ilt prächtig

durchgebildet, mehr mit den guten Braman/z’s in St.-Peter als mit den fchlechten

Mz'c/zelangelo's dafelbft verwandt. Ueberall find die Reliefs edler Frauenfiguren

in den Bogenzwickeln gut im Mafsfiab und nicht fo laftend wie die fpäter in

St.—Peter angebrachten.

Wie man aus den Hark nach innen abfallenden Decken der Fenfter des Tambours, Fig. 204, fehen

kann, liegt die Ordnung des inneren Tambours innen viel tiefer als die des äußeren, ähnlich wie an der

Kuppel der Sorbonne, Fig. 202, zu fehen ift. Der Tambour wird von gekuppelten korinthifchen canne-

lirten Pilattem gegliedert. Die fechzehn Intercolumnien bilden die Fenfler ohne jegliche Umrahmung, wie

es bei den Intercolumnien der acht Fenfter der Kuppel Bramante’s für St.-Peter fein follte. Das Licht it’t

1199) Die Erlaubnifs hierzu giebt nur von 8—10 Uhr der 1VIidea'men-C/ref.

1200) Abgebildet im Dictannaz’re de l’Acadénu'e des Beaux-Arls, Artikel nEgli_/e« und bei GOSSE’I‘, A., L:: Cnupale:

etc., 3. n. O., S. 205.



573

reichlich; die Laterne ift innen nicht fichtbar; an der Kuppel felbf’t ii’t gar keine Reliefgliederung. Ein

einziges Gemälde mit Scenen aus dem Himmel bedeckt die Fläche.

Der Durchmefi‘er der Kuppel, von der Baluftrade aus gemeffen, die auf dem Gefims über den

vier Kuppelbogen läuft 1201), ift 19m und die Höhe die gleiche, wie jetzt im Pantheon. Die Kuppel i{t

halbkreisförmig, und ihr Mittelpunkt liegt etwa in der Unterfläche des Kämpfergefimfes. Die Attika ift

aus Quadern bis über den Scheitel des Extrados der Kuppel; auf ihr ruht die halbkreisförmige, äußere,

aus Holz confiruirte Schutzkuppel.

Von einem anderen Kuppelbaue Francais Manfard’s, der Kirche der Mnimes

zu Paris, ill leider nichts mehr vorhanden. Nach den Abbildungen (liche Fig. 250)

zu urtheilen, mufs die Wirkung eine [ehr bedeutende gewefen (ein. Sehr glücklich

fcheint die Gliederung der Fagade und deren Gruppirung mit der Hauptkuppel und

den beiden kleineren, welche die vorfpringenden Seitenflügel der Facade abfchloffen.

3) Der Invalidendom zu Paris,

Der Döme des Invalides ift als letzte in der Reihe diefer Kuppelkirchen und

als zweite Kirche des Höfe] des Invalides 1670—1692 errichtet werden””).

Da von den Franzofen, felbft von fehr feinfühlenden, diefe Kuppel oft als

die fchönfie von Europa angefehen wird, iii: es unfere Pflicht, näher zuzufehen,

welche Eigenfchaften diefe Anficht hervornil'en mögen und in wiefern fie berechtigt

fein könnte. Wir beginnen daher unfere Beobachtung nicht vom Unterbau aus,

fondern mit der Kuppel felbft.

a). Das Aeufsere der Kuppel felbft.

Der Umfiand, dafs bereits eine größere Kirche in der Hauptaxe der Anlage

vorhanden war, und letztere aus hohen, weitausgedehnten Gebäudefliigeln bei’tand,

erfchwerte die Aufgabe _‘7. H Marg/ard’s. Er mußte feine neue Kirche nach der Rück—

feite des Hötels und hinter der erfien Kirche, mit der Hauptfacade nach hinten

gekehrt, anlegen. Diefes Alles muffte die neue Compofition beeinfluffen. Der

Architekt hat es verf’tanden, fein Werk dennoch als Mittelpunkt über allem Anderen

herrfchend, hervortreten zu laffen.

Es mufs daher unbedingt als ein Verdienft angefehen werden, dafs man nicht

im Zweifel darüber gelaffen wird, was man hier anfehen fell. Der Eindruck des

hochthronenden Tambours mit der fchlanken Kuppel ii’c ein entfchieden dominirender,

zieht vorwiegend die Blicke an, und bildet im Stadtbild von Paris einen der

monurnentalften Mittelpunkte. Die Trommel und ihre Kuppel fcheinen wie die

obere Hälfte einer Kirche ohne Vermittelung über eine quadratifche Unterhälfte

gefetzt.

 

1201) Diefe Mafse find nach dem Durchl'ehnitte bei: Gasser, A. L:: caupoles d’0rz'ent et d'0ccz'dmt, a. a. O., Bl. 20.

1202) Siehe: An, 306, S- 243, 429, S. 317. Wir geben folgende Daten, aus welchen mit Sicherheit lich ergiebt,

dafs 1680 das Modell fertig wurde und 1692 die äußere Decoration vollitändig fertig war.

Immh'des . . . ,

(680, 16. December: ä Card, menui/itr, pour avoir rélabh' et change” le madél: de lad. e’glg'fe, ] com)ris la _/culpture . . .

190 Lions. (Complex des Bäiimentx du Rai/au: le rägxe de Louis XIV, a. a. O., Bd. I. Paris 1881. S. 1368.)

1692, !. juni: Fiir Theile des Gerüfts des Vergolders der Kuppel erhält 3'acques Cluwalier, memai_/izr x26 Livrzs.

1692, 18. März, erhält Du Verger, mznm_'/ier 300 Liz/rn pour rat": modelle: d: mmuz_'/erie de: deux grande: voüle: du dämz‚

une tri61m: et wie des titajzlles d: lad. égli/‘e. Es handelt fich hier um die Ornamente der Gewölbe.

x692, 20. April, demfelben für Modelle verfchiedener Theile des Altars und der Laterne: un profil ztferce de la campa„; du

d:_[us du Jaime de lad. (gli/: 35 Livrn. (Ebendaf. Bd. III, S. 699.)

x692. Am 29, Juni erhält 7acquzs Lucas, }!ombz'er 618 Lit/res 8 _/bus‚ als Reftzahlung der x3618 Liv/re: 8 _fi, welche die

Bleiomamente der Kuppel, der Laterne und des fandunire der Kirche gekoßet hatten.

1692. Am 24. Augufi: bis „. ]anuar 1693 erhält Guillaume des Ozizrs, darauf, 9409 Livres 10]. 6 li. als Reit der

39609 Liz/re:, ro [. 6 d., welches der Betrag der Vergolduugen dvrure fur 12 döme, lanteflle‚ pyramz'de et arnmmts

d: Iaa'. églt_'[e war. (Ebendaf. $. 700.)
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